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(ms) – Weihnachtsguetzli sind 
beliebt, sehr sogar – ein Aben­
teuer kann es sein, sie mal an­
ders zu backen als üblich. Zum 
Geschmack der Mailänderli, um 
nur eine Guetzli­Sorte zu nennen, 
passt der Geschmack von Laven­
del beispielsweise sehr gut. Mai­
länderli neu interpretiert, sozusa­
gen. Lavendel beruhigt und klärt 
den Magen, warum also nicht di­
rekt in einen Guetzli­Teig einar­
beiten. Manchmal kann das genau 
das Richtige sein, vor allem in der 
ach so hektischen Weihnachtszeit. 
Für die Zubereitung gilt: den üb­
lichen Mailänderli­Teig zuberei­
ten und beim Kneten des Teigs 
1 Tasse voll Lavendelblüten dazu­
geben und kräftig einarbeiten. 
Die Guetzli anschliessend wie 
gewohnt backen – und schon 
sind sie fertig, die Lavendel­

Mailänderli. Es muss aber nicht 
bei den Mailänderli bleiben. Zu 
den Zimtsternen passen beispiels­
weise Rosenblüten  sehr gut, fin­
de ich. Auch die Zimtsterne sind 
dazu nach gewohntem Rezept 
zuzubereiten und zu backen. Da­
nach die Puderzu­
ckerglasur auf die 
Sterne streichen 

und mit stark duftenden klei­
nen Rosenblüten bestreuen, an­
schliessend die Guetzli trocknen 
lassen. Die Rose wirkt sehr har­
monisierend, auch das tut in der 
Weihnachtszeit jedem gut.

Maja's Chrüterstübli
Fryberger Rösselerhof, Mandach
www.fryberger-roesselerhof.ch

Härztaler
Mit einer anderen Form von 
pflanzlichem Produkt bekommt 
es zu tun, wer die «Härztaler» 
backen will. Es sind Chröm­
li mit einem Schuss Schnaps, 
das stärkt das Herz. Für diese 
Guetzli sind zuerst 175 g Butter 
in einer Schüssel weich zu rüh­
ren. Danach sind 125 g Puder­
zucker und eine Prise Salz bei­
zugeben, die Masse ist dann zu 
rühren bis sie hell ist. Nun folgt 
das Entscheidende: In die Mas­
se sind 2½ Esslöffel «Häxehärz­
tröpfli» zu giessen. «Häxehärz­
tröpfli» sind eine Art Schnaps, 
der in Maja’s Chrüterstübli er­
hältlich ist und einer Mischung 
aus Kirsch, Weissdorn und Ha­

gebutten entspricht. Ausser die­
sem «Schnaps»  sind auch zwei 
bis drei Löffel Mandelpüree 
aus dem Glas und 350 g Mehl 
beizugeben, alles ist dann zu ei­
nem Teig zu kneten. Dieser ist 
in der Folge zwei Stunden kühl 
zu stellen und danach mit etwas 
Mehl auszuwallen. Aus dem zir­
ka 5 mm dicken Teig sind so­
dann Herzchen auszustechen. 
Die Guetzli sind danach noch­
mals 15 Minuten kühl zu stellen, 
bevor sie mit dem Eigelb bestri­
chen werden können. Schliess­
lich sind sie bei guter Mittelhit­
ze 12 bis 15 Minuten zu backen. 
Nach dem Abkühlen können die 
Guetzli direkt gegessen werden. 
«Schöni Wiehnachte» wünscht 
Ihnen Maja Stürmer und Team.

Saft und Kraft aus Maja’s Chrüterstübli: Die anderen Weihnachts-Chrömli

Idyllisches Achenberger Winterland
ORTE ENTDECKEN – Wer einmal aus dem Alltag ausbrechen will und dafür nicht weit 
gehen will, der kann für eine kurze Winterwanderung zum Beispiel auf den Achenberg.

(tf) – Wenn es frisch geschneit 
hat, dann ist die Gegend beson­
ders schön. Wer das Auto auf dem 
Parkplatz bei der über 350­jähri­
gen Loretokapelle abstellt oder 
zu Fuss eben das höchstgelegene 
Kreuz des Achenberger Kreuz­
wegs erreicht, muss nur ein paar 

Schritte gehen, und schon ist er 
in komplett unberührter Winter­
landschaft. Scheinbar der erste 
Mensch überhaupt, der die Ge­
gend betritt.

Der hier vorgeschlagene 
Rundweg ist nicht im eigentli­
chen Sinn ausgeschildert, folgt 

aber immer vorhandenen We­
gen. Die Kurzwanderung be­
ginnt bei der Loretokapelle und 
führt von dort zuerst in Rich­
tung Zurzacher Ämmeribuck. 
Es geht vorbei an den fast schon 
berühmten Wegweisern, die di­
rekt im Baum gewachsen sind, 

in den stillen Wald hinein. Nach 
einer langen, abwärts führenden 
Linkskurve gelangt der Spazier­
gänger an ein Schild, das einen 
ins Bild setzt zum Eichenwald­
reservat auf dem Achenberg. 
Sehr lesenswert. Von dort ver­
lässt man den Weg in Richtung 
Ämmeribuck, sticht stattdessen 
leicht ansteigend den «Burg­
hag» hinauf, wandert für kurze 
Zeit (und an zwei Stellen) so­
gar direkt auf dem Klingnauer 
Grenzweg in die offene Achen­
berg­Ebene. Jetzt sieht man die 
Loretokapelle und den Achen­
berghof von der anderen Seite.

Auf Höhe der grossen Brät­
listelle biegt man auf die Route 
des Vitaparcours und folgt die­
sem für den Rest der Tour. Nach 
einer guten Viertelstunde ge­
langt man an den Aussichtspunkt 
Rheintalblick, der nicht nur eine 
hervorragende Sicht auf das ver­
schneite Bad Zurzach und das an­
liegende Grenzland gewährt, son­
dern in dessen Umfeld sich auch 
die Überreste eines historischen 
Wachturms befinden. Echt inte­
ressant. Für den Rückweg zurück 
zur Loretokapelle kann man dem 
Vitaparcours bis ins Ziel folgen. Die verschneiten Überreste der historische Hochwacht. Die verschneiten Hindernisse des Vitaparcours weisen den Weg.

Unberührt und ruhig steht sie da, in der Achenberg-Ebene: Die Loretokapelle. In einen Baum gewachsene Weg-
weiser.

Die heilige Verena – auch am 
Achenberg allgegenwärtig.


